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Abbildung 1: Helmut Straube in Burji 1974

entsprechend relativ kurz. Es wurde ein Kompromiß zwischen Forschungsreise und
intensiver Feldforschung gewählt. Adolf E. Jensen, auf dessen Initiative dieses Pro
jekt basierte, knüpfte damit an seine 1934 begonnenen Forschungen in Südäthiopien
an (cf. Jensen 1936). Zum Team der fünfziger Jahre gehörte auch Helmut Straube,
der zunächst im omotischen (»westkuschitischen«) Sprachgebiet arbeitete und im
Frühjahr 1955 (Ende April bis Mitte Juli) nach Burji ging. Nach bereits fünf Mona
ten in Südäthiopien fühlte er sich hier am wohlsten.
Er war von den kulturellen Leistungen der Burji, besonders in der Landwirtschaft
und der städtischen Siedlungsweise beeindruckt. Wieder in Deutschland, veröffent
lichte er sein Buch über die omotisch-sprachigen Völker Südäthiopiens. 2 Außerdem
verfaßte er über die Burji ein 149 Seiten starkes Manuskript, das er jedoch als noch
nicht reif für eine Veröffentlichung ansah. Für diesen sorgfältigen und genauen
Arbeiter enthielt es zu viele offene Fragen und Widersprüche, die der Klärung
bedurften. Da sich nach einem Unfall in Südäthiopien die schwere Kriegsverletzung
von H. Straube verschlimmert hatte, gestattete ihm A. Jensen nicht, an einer weite
ren Forschungsreise teilzunehmen. Erst zwanzig Jahre später konnte Straube an die
Überprüfung seines Forschungsmaterials denken. Nunmehr Leiter des Münchner
Völkerkunde-Instituts, nutzte er 1973/74 ein Freisemester für einen siebenmonati-
gen Aufenthalt in Äthiopien. Ziel war es dabei, eine vertiefte Studie »über die Burji
zu erstellen, die alle Bereiche der Kultur so eingehend wie möglich erfaßt« (DFG-
Antrag 1973). Trotz des langen Zeitraums, der seit seinem ersten Aufenthalt vergan
gen war, konnte er nahezu nahtlos an seine früheren Untersuchungen anknüpfen und
zugleich die zahlreichen Wandlungen der vergangenen Jahre berücksichtigen; denn
er traf noch zahlreiche Burji an, mit denen er von damals her gut bekannt war.
Während dieser Zeit kam auch der Bearbeiter und Herausgeber des vorliegenden
Beitrags, der sich im westlichen Teil der Burji-Konso-Gruppe (bei den Dullay) auf-


